
Verans taltungsbericht

KWF-Forum "Hydraulik in Forst-
maschinen - Empfehlungen für
die Praxis"
Vier Vortrage und eine sich anschließende Diskussion mit durchweg
fachkundigem Publikum kennzeichneten das vom Kuratorium für
Waldarbeit und Forsttechnik auf der "Forst- und Jagd" am 22. 9. 1995 in
Leipzig veranstaltete Forum. Bei der von Dr. R. Nimz von der Abteilung
Forsttechnik (Tharandt) moderierten Veranstaltung, hatte der forstli-
ehe Praktiker Gelegenheit, aus dem Munde berufener Fachleute die
neusten Erfahrungen zu einem heißen Thema zu hören.
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Hydraulik in Forstmaschinen ist
unersetzbar.
G. Gcrclsen vom KWF stellte die Vor-

teile der HydrauHk in Furstmaschine-n
vor. Heutige Hydrauliksystemc sind
gekennzeichnet durch einfachen Auf-
bau, sie können große Kräfte bzw.
Drchmomcnte bei kleinem Hauvolu-
mcn übertragen. Die Steuerung von
Kräften und Geschwindigkeiten cr-
folgt verhältnismäßig einfach und stu-
fenlos. Die Energieübertrugung ist
ebenfalls auf einfache Art gewährlei-
stet. Mittels Druckbcgrenzungsvcnci-
len ist der Uberhistungsschutz sicher-
gestellt.

Ein sehr wichtiger Vorteil der Hy-
clraulikflüssigkciten in Forstmaschi-

nen ist die gute Steucrbarkeit der Sy-
stemc über elektrische Signale.

Nachteile von Hydraulikanlagen
sind ihr relativ schlechter Wirkungs-
gracl (Lccköl und Flüssigkeitsrci-
bung), ihre Schmutzempfincllichkeit,
ihre Temperaturabhängigkeit sowie

nicht zu unterschätzende Gefahren

für Mensch uml Umwelt bei Leckagen
und Leitungsbriichen.

Biologisch schnell abbaubart- Hy-
draulikflüssigkeiten (BAH) mit ihren
Chancen und Problemen standen im

Mittelpunkt des Vonrags. Die im Ver-
gleich zum Mineralöl bessrre Umwelt-
Verträglichkeit der BAH 's liegt einmal
in ihrem schnelleren Ahbau und der

geringeren Bio-Toxizität der Substan-
zen. Die schnellere Abbaubarkcit

wird durch eine hydrolytische und
oxidativc Rc:iktion der Stoffe bei Kon-
takt mit Wasser verursacht. Dies be-

dingt allerdings auch die Forderung,
daß biologisch schnell abbaubare Hy-
draulikflüssigkeitcn nur über einen

sehr geringen
Wasseranteil ver-

fügen dürfen. Der
Aspekt der Ver-
schmutzung
spielt beim Ein-
.satz von Hyclrau-
likflüssigkeitcn
eine erhebliche
Rolle, sind doch

70-80% der Aiis-
falle von Hvdrau"

liksy stemen
durch Verschmuü-

ungen bedingt.
Verursacht wer-

den diese Ver-

schmutzungen durch Nachlässigkci-
ten bei der Fertigung und Montage,
durch die Umgebung, durch Abrieb
wahrend des Betriebs, aber auch
durch Wartung und Reparatur. Der
innere Abrieb in den Leitungen spielt
ebenfalls eine wichtige Rolle.
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Nicht TU vermichlässigcn ist die Vcr-
schmutxung des Neuöls, die nach DIN
51524 0, 05 Gew. % betragen darf.

Um die notwendige Reinheit von
Hyciraulikfiüssigkeiten zu gewährlei-
stcn, ist ein richtiges Hlterkonzept in
Verbindung mit Qualitatsfiltern un-
abdingbar. In vielen Fällen empfiehlt
sich zusät7lichc Feinstfiltcrung im
Ncbenstrom. Darüber hinaus ist auch
aktive Reinigung über externe Filte-
rung möglich. Bei dieser Filterung
kann neben den Schmut^partikeln
auch das Wasser herausgefiltcrt wer-
den. Dies ist, wie schon erwähnt
beim Einsatz biologisch schnell ab-
baubarcr Flüssigkeiten von großer
Wichtigkeit,

Was muß der Praktiker bei der

Wahl von Druckflüssigkeiten be-
achten?

Über Aspekte, die bei der Wahl der
Druckflüssigkeit zu beachten sind be-
richtete K. Pöhler, Leiter des baycri-
sehen Forstmaschincnbctriebs Boden-
wöhr. Im Maschinenbcüicb Boclenwöhr

werden seit 1987 biologisch schell ab-
biiubare Hydraulikflüssigkciten eingc-
setzt. Auf dem Markt gibt es derzeit ein
fast unübcrschaubarcs Angebot an
BAH's, der Praktiker hat es dement-

sprechend schwer, geeignete von iin-
geeigneten Produkten zu untcrschci-
den.

Für die Auswahl von geeigneten
Druckffüssigkeitcn sind, unter der
Forderung der Wassergefährdungs-
klas.sc 0 (schwach wasserrerschmut-
zcnde Substanzen), folgende Kritcri-
en wichtig.
. Funktionstüchtigkeit: Die Schmier-

eigenschaften der BAH's sind, so-
viel zeigen die Erfahrungen aus
Bodenwöhr, besser als die von Mi-
neralölen einzustufen. Probleme

sind im Dmckhereich zu erkennen.
Hierauf ist besonders bei nativen

(aufpfhinzlicher Basis hergestell-
ten) Ölen, wie z. ß. Rapsöl, Rüböl
aber auch bei vcresterten nativcn
Druckmitteln zu achten. Die Tem-

pcraturbestäncligkeit von BAH/s
aus Rapsöl ist gering, Viskositäts-
Sprünge treten häufig auf, was
zum Verkleben von Pumpen und
Ventilen führt. Diese Probleme tra-

ten auf, obwohl die Temperaturen
im Tcink nur zwischen 60 und

80°C betrugen. Temperaturen
im Tank haben ihren Ursprung
in wesentlich höheren, in der

Hydnmlikanlage auftauchenden
Temperaturen (bis zu 12ü°C). Die
Konsequenz daraus ist, daß die mit
nntiven BAH's betriebenen M:i-

schincn mit starken Lüftern und
großen Olkuhlern ausgerüstet
werden, die bereits bei einer Tank-
tcmperatur von 70°C 211 kühlen be-
ginnen.
Als AItermitiven zu den nativen
DruckHiissigkeiten werden biolo-

gisch iibbaubarc Ester auf svntheti-
scher Basis angeboten. Bei unge-
sättigten synthetischen Hstcrn gibt
es noch keine Langxeiterfahrun-
gen mit Forstmaschinen, wahrend
sich gesättigte synthetische Ester
in Forstmaschincn seit zehn Jah-
rcn gut bewähren. Zu bemerken
ist allerdings, daß es beim
Umgang mit gesättigten und unge-
sättigten Estern nachgewiesencr-
maßen ?.u IIautkrankheiten kom-
mcn kann.

. Die Verträglichkeit der biologisch
abbaubaren Druckmittcl zu iMetal-

len, Dichtungen, 0- Ringen Schläu-
chen etc. ist von entscheidender

Bedeutung bei Betriebsstöningcn
oder Leckagen. Bisher sind die
Hersteller von Hydrauliksystcmen
nicht auf die neuen Anlorclcrun-
gen, .welche beim Finsatz von
BAH's auftreten eingcgangen. Bei
der Wahl einer geeigneten Druck-
flüssigkeit sollte der Anwender die
Freigabccrkliirung des HydrauHk-
anlagen- und M:ischinenherstellers
einfordern. Besonderes Augcn-
merk sollte dabei auf Temperatur-
beständigkcit und Verträglichkeit
gerichtet werden.

. Langlebigkeit: Der im Vergleich zu
Mineralöl höhere Preis svnthcti-
scher Dnickmittcl erfordert eine

höhere Alterungsbeständigkcit.
Sie sollte im Ide^ilfall so gestaltet
sein, daß wahrend der gesamten
Nutzungs?. eit kein weiterer Aus-
tausch der Hyciraulikflüssigkeit
nötig wird. Die von den Herstel-
lern gesättigter synthetischer
Druckmittel angegebene Lebens-
d:iuer von ca. 3500 Bctriebsstun-
den kunn durch Einsatz von Filter-
teclinik auf 8000 bis 10000
Betrieb.sstunclen erhöht werden.

Welche biologisch schnell abbau-
baren Hydraulikflüssigkeiten em-
pfiehlt der Hersteller von Forstma-
schinen?

P. van Slingerlandt von der Firma
UTC (Schma) gelang es in einem sehr
anschaulichen Kurwortrag die Pro-
blematik um den Begriff "biologisch
abbaubare Hydraulikflüssigkcit" dar-
zustellen und klare Hinweise für den

Praktiker zu geben.
Im VDMA Einhcitsblatt 24568, so

Sfingerlandt, werden drei Typen von
DruckHüssigkeitcn als biologisch ab-
baubar klassifiziert.

Triglyzeriden- Gruppe (wasscrun-
lösliche pflanriiche oder tierisclic
Öle)

. Polyglykole- Gruppe
(wasserlöslich, Hochmobil)

Svnthelischc Ester

(wasserunlöslich)



Estcr, unabhiingig davon ob es sich
um Naturester, wie die Triglyzeriden-
Gruppe, oder um symhetische Ester
h.mdclt, werden aus einer Säure und
einem Alkohol hergestellt. Dabei ent-
steht Ester und als Nebenproclukt
Wasser. Das Wasser wird abgefilten,
übrig bleibt chis Hydrauliköl. Dieser
Vorg:my ist reversibel (Hydrolyse).
Wenn sich in einem Hydrauliksystem
wcgen der oft sehr hohen Tempera-
turunterschiede währciicl des Ar-
bcitstagcs Kondenswasser bildet, cnt-
stellt aiis diesem Wasser und aus dem
als Hvciraulikmittel cm^esetxen Ester
wiederum Saure und Alkohol. Diese

Säuren reagieren gcgenübt-r den
Dichtungen, Schläuchen usw. sehr
aggressiv. Die Trigfyxeride sind darü-
ber hinaus äußerst hitzeunbestäncli-

ge Substanzen, die bei niedrigen und
mittleren Drücken, selbst bei nieclri-

gen Temperaturen den Anforderun-
gen beim Betrieb von Forstmaschi-
nen nicht gerecht werden. Die Firma
UTC lehnt die Verwendung dieser
Substanzen schärf ab.

Bei der zweiten K'jtegorie handelt
es sich nicht um Estcr. Die Polyylyko-
le sind wasserlöslich und gehen mit
Wasser eine nicht trennbare Verbin-

düng ein: Im Falle von Leckagcn odcr
Havaricn sind Trinkwasserverunrci-

nigungcn die imnbwfndbure Folge.
Diese Subsmnzen können aus diesem
Grund nicht eingesetzt werden.

Bei der dritten Kategorie, den syn-
thctischen Estcnv muß zwischen iin-

gesättigten und gesättigten Estcrn iin-
terschicden werden. Bei den

synthetischen Estern kann die Reakti-
on der Saure und des Alkohols nur
mit Hilfe cinc.s Katalvsaiors stattfin-

den. Im Falle der ungcsättigtcn Hster
werden ungcsättigte OlCt ite (Olsäure

auf Rapsölbasis) verwandt. Hier
kommt es, wie bei allen Estern mit

Wasser zur Hvdrolvsc. Es entstehen
neben der Säure und dem Alkohol
chemische Ncbenprodukte mit
früher unbekannten Nebenwirkun-

gen. Van Slingcrhincll lehnt aus dic-
sen Gründen die Verwendung von

synthetischen Estern auf der Basis
von ungesättigten Olcaten ab.

Bei der Verwendung von syntheti-
sehen Estern auf der Basis von Dicar-

bonsäure, einer gesättigten organl-
sehen Säure, sind im Gegensatz da/u
keine Probleme bekannt. Zwar findet
auch hier eine "gehemmte" Hydroly-
se statt, die Filtcrung des cntstancle-
nen Wassers ist unumgängUch, das
Produkt ist aber sonst hervorragend
geeignet. Biologisch schnell abbauba-
re Hydraulikflüssigkeiten auf der Ba-
sis von Dicurbonsäure sind derzeit
u.a. unter den HaiKlelsnamen Panolin

lind Plantühycl Super S auf dem
Markt.

Bei der Vermarktung dieser Pro-
clukte ist der Preis eine entschcidcn-

de Komponente. Hydrauliköle auf Di-

carbonsäurebasis wie Z. B. Panolin ko-
sten nicht unter DM 8, 50/1 (im 2001
Faß). Hinzu kommen noch nicht
unerhebliche Schwierigkeiten bei
der Bcsch.iffung dieser Ole. Dem ge-
gcnüber sind Ole auf Basis ungesät-
tigter Fettsäuren ab c^i. DM 4, 00/1 zu
haben. Der Verbraucher mischt dann

noch ungesättiyte mit gesättigten
Estcrn, die positiven Eigenschaften
des letzteren gehen tlabci verloren.
Der Preis von DM 2,00/1 für Hydrauli-
köle auf Mineralölbasis bringt viele
Verbraucher dazu, auch diese statt

der biologisch . ibbaubarcn Ole zu
ve rwen den.

Die unkritische Verwendung von
Triglyzeriden und Ölen auf Basis
ungesattigter Olcatc hat bei den
Anwendern zu unnötigen Schäden
geführt. Als ökologisch und tech-
nisch unbedenklich einsetzbare Hv-

draulikflüssiykeiten sind derzeit,
trotz ihres vergleichsweise hohen
Preises nur Dicarbonsäure-Ester zu

empfehlen.

Hydrauliksysteme in Forstma-
schinen können umweltscho-
nend betrieben werden.
Dies war die Quintessenz des Vor-
trags von H. Körner, Forstunterneh-
mcr aus dein schwäbischrn Königs'
brenn. Körner ging auf die
Verpflichtungen ein, die der Forstun-
ternehmcr bei der Arbeit mit Maschi-
nen im Wald beachten sollte. Beson-

dci-s wichtig ist, daß auch in der
nicht-forstlichen Öffentlichkeit der
Einsatz von Großmaschinen mit

Gesamtgewichten von 10-12 to,
300-5001 Diescl und 100-2001 H>-
clraulikflüssigkeit an Bord immer kri-
tischer beobachtet wird. Die Forst-

Verwaltung Badcn-Württemberg
verlangt ab 1. 10. 1996, daß bei Arbci-
ten im Wald ausschließlich Hyclrau-
likflüssigkeiten der Wassergcfähr-
dungsklasse 0 verwendet werden.
Die umwelt- und fachgc rechte Aus-
führung der Arbeiten werden zu be-
stimmenden Qualitätskriterien.

Der Forstunternehmcr sollte des-
halb schon beim Kauf der Maschinen
auf die Befüllung mit umwcltverträg-
lichen Hydraulikflüssigkeitcn lichten.
Der Aspekt einer problemlosen Ent-
sorgung muß mlteinbezogen wer-
den. Das verwendete Medium muß

aber auch benutzcrverträglich sein.
Bei Lagerung und Transport von

Hydraulikflüssigkeiten sind die Luge-
rungsvorschriften cinzuhalten. Zum
Transport sollten nur geeignete
Behälter mit Auffangwannen verwn-
clet werden. Die Maschinen sollten

mit Auffangmaterial (Vfies und 01-
wanne) ausgerüstet sein. Die Befül-
lung sollte nur über üefüllpumpen
erfolgen, Betankung nur bei unterge-
legtem Vlies.

Die tägliche vorbeugende Wartung
erspart eine Menge Überraschungen 135 FTI12/1995



Aus- und Fortbildung

Forstwirtausbildung nach
der Leittextmethode

Klaus Bartling u.
Völker Gerding

Die Autoren stellen die '. Leittext-

gestützte Ausbildung", eine seit
mehreren. Jahren erfolgreich in
der Industrie eingesetzte Lehr-
methode als innovative Variante

für die Forstwirtausbildung vor.
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lind Arger. Deshalb sollten die Hv-
clraulikkomponcntcn täglich über-
prüft und bei Bedarf ausgetauscht
werden. Tankverschlüsse müssen re-

gclmäßig auf Dichtheil überprüft
werden. Die Abschmierung darf
nur mittels sauber :ibclichtcndem
Schmicrkopf durchgeführt werden,
defekte Schmiernippel müssen aus-
getauscht werden.

Körner appelierte .in die Hersteller
von Forstmaschinen, die Maschinen
mit großen Tanks auszurüsten. Hicr-
durch ließe sich die Anxahl der Tank-
stop.s reduzieren. Die M. ischinen sulL
ten scrienmäßig mit Befüll- und
Vakuumpumpcn ausgestattet wer-
den. Der Wärmchaushalt der Maschi-
nen sollte besser kontrollicrbar sein.
Die eingesetzten Dichtmnteriulien
müssen das empfohlene Ölproclukt
auch vertragen.

Für den Fall der Havarie ist es nach

Meinung von Körner wichtig, den
Schaden durch Auffangwannen und
Binclemittcl zu begrenzen. Die 211-
ständigen Revierlciter müssen ver-
ständigt werden.

Muntere Diskussion

In der darauffolgenden Diskussion
wurde die Position vertreten, daß

durch sorgfältigen Umgang mit IIy-
draulikflüs. sigkeitcn Leckagen und

Die Anforderungen an den Furstwirt
sind in den letzten Jahren erheblich
gewachsen. Einerseits befindet er
sich in einem gesellschaftlichen Um-
feld, welches seine Arbeit nineh-
mencl kritischer beobachtet und
andererseits sieht er sich mit stci-
genden Ansprüchen seitens (ic.s Ar-
beityebers konfrontiert In dem allge-
meinen Strukturwandd industrieller

und hanclwcrklicher Fcrtigun^ssystc-
mc gemäß den Grundsätzen der
^schlanken Produktion." ist ;iuch der
Arbeitsplatz des Forstwirtes nicht frei
von Optimierungsbc. strcbungen, Da-
bei geht es wohl weniger um einen
neuerlichen Mechanisicrungsschub,
als vielmehr um eine Effcktivitatsstci-
gcrung innerhalb bestehender Ar-
beitssysleme (wobei Effcktivitatsstei-
gerung in der Waklarbeit sich immiT
auf die Leistung,
die Qualität und
auf das Sichcr-

heitsmarmgement
beziehen muß).

Möglichkeiten
einer signifikan-
ten Verbesserung
des Arbeitsergcb-
nisscs (Leistung -
QimIiCat - Sicher-
heit) werden zum
einen in der

Teamarheit yese-

Havarien weitestgehend vermieden,
lind somit miner^ilische, nicht ausrci-
chcncl schnell abbaubyre Öle wcitcr-

hin problemlos eingesetzt werden
könnten. Dr. Nimz brachte claraufliin
einige Zahlen in die Diskussion, die
nicht weiter kommentiert werden

müssen. Von 60.000 to Öl, die j;ihr-
lich im Bereich der Mobilhydraulik
verkauft werden, landen gerade mal
50% bei den Entsorgestcllen. Diese
Zahl in Verbindung zur schnell an-
steigenden Zahl der Großmaschinen
im Wald gebracht, macht klar, daß die
IIyclraulikproblematik in der Forst-
technik nicht unter den Tisch gc-
kehrt werden darf. Allerdings hat der
unkritisch propagierte Kinsatz von
nativen Hyclraulikölen und ungesat-
tigtcn synthetischen Esccrn zu nicht
unerheblichen wirtschaftlichen Schii-
den bei den Betreibern von Forstmu-

schinen geführt. Die Disputanten wa-
ren sich weitgehend darüber einig,
daß gesättigte synthetische Kster auf
der Basis von Dicarbonsäure eine

technisch und ökologisch zii recht-
fertigende Alternative sind. Die Fra-
ge, wer letzcndlich für die nicht
unerheblichen Mehrkostcn der gesat-
tigten synthetischen Estcr aufkum-
men soll, blieb allerdings unbeant-
wertet

J. Morat, KWF

hen, in der sowohl Betricbsleiter wie

Forstwirtc ihre ges.imtcn Fähigkeiten
und Kompetenzen mit einbringen
können. Zum uncteren wird der
Selbständigkeit und Eigcnvenint-
wörtlich keit eines jeden Mitarbeiters
von Forstbetrieben eine immer

größere Bedeutung beigemessen, um
auf allen Bctriebsebenen cinc?:weck-

mäßige, vollständige und zeitgcrcchte
Aufgabe n erfüllung zu erreichen.
Selbständigkeit und Eigenverant-
wortfichkcit, sei es in cincm "ent-
wicklungsoricntiertcn Arbcitsteam"
(NORIN, 1994) oder in einer freieren
Arbeitsgruppe, bedingen aber die Bc-
reitschaft und Fähigkeit, permanent
Wissen und Können weiterzuent-
wickeln. Nur so kann den Moclit'ikatio-

ncn des Arbeitsumfeldcs jederzeit op-
timal entsprochen werden.

Kreativität

Flexibilität

Effektive Arbeitsmethodik
(

-a
Schlüsselqualifikation »

Systematisches Denken

Kooperations-
fähig keit

Logik



Anforderungen an eine moderne
Forstwirtausbildung
Der Grundstein lur ein koopcni-
tives, vcrantwortungsvolles und
kreatives Lösen von komplexen Aiif-
^iibenstellungcn muß während der
ßcrufaausbildung gelegt werden.
Hier ist der Ort, an dem neben der

unabclingbaren Vermittlung hancl-
werklichen Könnens vor allem die im

Schaubild dargestellten und :ils
SchlüsselquaUfik:itioncn bezeichnc-
tcn Berciche gefördert werden kön-
neu lind müssen.

Die Schlüsselqualifikationen sind
nicht an spezielle praktische Fähig-
kfitcn gebunden, sonclcrn stellen
den "Schlüssel" dar, um aufAnfordc-

ningcn unterschiedlichster Art ange-
messen zu reagieren" (AID, 1995).

Dem Auszubildenden muß neben

der Fachkompctcnz gleichberechtigt
die Lernkompetcnz vermittelt wer-
den. Letztere wird definiert als

Befähigung "in Gruppcn/Teiims ko-
operativer, verantwortlicher und 211-
gleich selbstbewußter und cigenstan-
diger zu lernen und '/A\ arbeiten
sowie die... Arbeitsaufg-iben selbst
planvoller, effektiver und damit pro-
duktiver zu crictligen" (I!I1)B, 1975 ).
Die Lernkompctenz limergliedcrt
sich somit in eine

A. Mcthodenkompetcnz
. Die Fähigkeit, die vorhandenen

Fertigkeiten und Kenntnisse ange-
messen iii komplexen Arbeitspro-
xcssen einset/en zu können,

. Die Fähigkeit, Informationen '/-.u
er- und verarbeiten,

. Die Fähigkeit, vollzogene Hand-
lungen und deren Ergebnisse uus-
xuwcrtcn und Konsequenzen für
zukünftige Handlungen zu ziehen

ß. Sozialkompetenz
. Fähigkeit, mit Vorgesetzten und

Kollegen zweckmäßig zu koope-
rieren, insb. verschiedene Interes-

sen zu berücksichtigen und sachli-
ehe sowie persönliche Konflikte
offen und fair auszutrngen (ROTT-
LUFF, 1986)

Zur Vermittlung dieser Kompctcnz-
bereiche in der Ausbildung, muß sich
das Rollenverständnis des Lehrenden

vom Vortragenden und Kontroliie-
renden hin 7.um Organisator und
Bcnitcr von Lernprozessen ent-
wickeln.

Dennoch sei an dieser Stelle gc-
sagt, cl:iß vor dem Zurücktreten des
Lehrenden aus dem Mittelpunkt des
Untcrrichtsgeschehens unbedingt
die fundierte Vermittlung von Fertig-
keiten, z. B. n;ich der bewährten 4-Stu-
fen-Methode erfolgen muß (Fach-
kompetenz). Erst nachdem der
Auszubildende sicher sein Handwerk
versteht, ist es an der Zeit, die übri-

gen Kompctenzbereiche so zu stär-

kcn, d:iß er zu umfangreichen Trans-
ferlei.stungen in der Lage ist.

Die Leittextmethode

Ein Weg die Lcrnkompcienz zu för-
dem, ist die leittextgcstiitzte Ausbil-
düng, die schon seit mehreren Jahren
erfolgreich in der Industrie einge-
setzt wird. Die Lcittcxtmethoclc ver-
stellt d:is Lehren ^its BcratLingspro-
zeß. Der Lehrende tritt in der

Stoftvermittlung kaum in Erschfi-
nung, sondern die Auszubildenden
erarbeiten selbständig eine komple-
xe Aufgabenstellung anh.incl eincs
Fi-agcnkataloges und bereitgestellter
Untcrrichtsm. itLTKilicn (Texte,
Bücher, Filme, Videos, Dias). Dabei

legt die Leittextmethode Wert ;iuf die
voHstänciigc Handlung. Dies bedeu-
tet. daß die Auszubiklfnclt:n von der
''Information" über die "Ausführung"
bis zur "liigenbcwcTtung" alle Phasen
einesArbeitsprozesses durchlaufen.

Die einzelnen Phasen sind dabei:
l. Informieren anhand des vom Aus-

bikler erstellten Lcittextes und der

bereitgestellten
Untcrrichtsmaterialicn - Was soll

getan werden?

2. Phinen - Wie geht man vor?

^. Entscheiden iiber die Durchfüh-

rung

4. Ausführen nach Plan

5. Kontrollieren des Arbeilscrgcbnis-
ses

6. Bewerten des Arbcitsergebnisses
anhand cines Lernkontrotlbogens
zuerst durch den Aumibildcnden

selbst und anschließend gcmein-
.sam mit dem Ausbilder

Die Rolle des Ausbildcrs während

jeder einzelnen Phase veranschau- |
licht das Schaubild auf der folgenden |
Seite, l

Wichtigster Bestandteil dieser Lehr-
methodc ist die Erstellung der Lcitfra-
gen. Für eine komplexe Aufgaben- '
Stellung, wie Z. B. "üurchforstung von |
Fichten-Bestänclen", "Zaunbau", Jung- ;
bestandspflcge" usw., ist folgcnder-
maßen vorzugehen;
. Untergliederung in ein/clne Tatig-

keiten

. Feststellung der erforderlichen
Kenntnisse

. Beurteilung des Bedarfs an Infor-
mationen

. Eftirbeitung der Leitfnigen, wcl-
ehe dazu anregen, "sich aus den In-
formationsgrundlagen die Kennt-
nisse zu erarbeiten, die notwendig
sind, um die gestellte Aufgabe
fachgerecht zu lösen" (BIBB,
1991) 137 FTI12/1995



Die Leittextmethocle ist für die bc-
triebliche und die übcrbctriebliche
Ausbildung geeignet. Dabei kommt
es in erster Linie den Waklarbeits-

schiilcn zu, in Zusammenarbeit mit
der Praxis, Leittcxte zu entwickeln
und zii erproben. Au.s diesen Katalo-
gen mit den Leitfnigcn können sich
die Ausbildcr die Abschnitte wählen,
welche für die Jeweiligen Ausbil-
dungsaufgaben geeignet sind.
Das folgende Beispiel der Jttng-
bestandspflege praktizierten 18 Aus-
zubildende des 3. Ausbiklungsjahrcs
am Versuchs- und Lehrbetrieb für
Waldarbcit lind Forsttcchnik inWeil-
bürg.

Die Rolk-de. sAiishikfcr-. 111 der kitlcxtyesttitztcn Ausbildiin^ (B)üü, 1991}

138 m 12/1995

Durchführung der teittextme-
thode

Für die Jungbcstandspflegc wurde
ein 10, 2 ha großer 20 jähriger Bu-
Jungbcstand mit Etlclaubholz sowie
truppweisc eingemischter Lärche
ausgewählt. Der Ablauf der leittextge-
stützten Ausbildung laßt sich wie
folgt darstellen:

l. Vorbereitung (1/2 Tag)
Nach einer Einfühnmg in die Lcit-
textmethode und der Gnippeneintei-
lung (Festlegung der Gnippenmit-
gliedcr durch die Lehrkräfte),
erkundeten die Gruppen den Be-
stiind, wobei d:is Hauptaugenmerk
auf;

. der Baurmirtenzusammcnsctzimg,

. den Erschließungsmöglichkeiten
(Anlage der Pflegcpfade) und

. den örtlichen Besonderheiten

(hinsichtlich der Erschließun^
und clerArbfitssicherheit) lag.

Die Gruppen präsentierten ihre IZr-
schließungskonzcptc und cliskutier-
ten diese untereinander und mit dem
zuständigen Revicrleiter, bis eine für
jeden nachvollzichbare Entschci-
cluny getroffen wurde.

(Lehrpersonal: 2 Ausbilde)-; Untcr-
richtsmaterialien: Auszug aus dem
Bctricbswerk, Kartcnausschnitt, Flip-
Chan)

2. Bearbeitung der Leitfragen
(l Tag)
Jede der vier Gruppen hatte den-
selben Lcitfnigcnkatalog za bearbci-
ten:

l. Welche Ziele sollen durch die

Jungbestandspflege erreicht wer-
den?

2. Die erste Maßnahme derjungbe-
standspflegc ist die GHeclcrung
des Bestandes.

Welchen Abstand und weiche

Breite wählen Sie für die Pfkge-
gassen (Gründe)?
Wie erfolgen die Planung und
Durchführung der Einmcssuns/
Markienmg von Pflege pfaclen?
Welche Möglichkeiten der Ar-
beitsdurchführung zur Pflcgegas-
scn;inlage kennen Sie?
Mit welchen Maschinen/Geräten
erfolgt die Bestandeserschlies-
sung und zu welchen Kosten?
Welche Mindestanforderungcn
sind bei der Ausführung der
Bcstanclesgliederung durch den
MS-Pührer zu erfüllen?

3. Nach welchen Kriterien erfolgt
das negative Auszeichnen des Bc-
Standes und wieviele Bäume ent-

nehmen Sie max. pro ha?

4. Welche Arbcitstechnikcn wcn-
den Sie bei der selcktiven Ent-
nähme entsprechend der Hulz-
stärke an?

5. Welche Arbeitsgerätc kommen
'/.um Einsatz?

6. Welche Mindestanforderungfn
hat der MS-Führcr bei der selekti-
ven Entnähme zu erfüllen?

7. Sind besondere Sichcrheiisaspek-
te zu berücksichtigen?

8. Wie ermittlcn Sie den voraus-
sichtlichen Zcitbcdarfder M;iß-
nähme?

9. In welcher Lohnform entlohnen
Sie die Arbeit und welche Daten
müssen Sie erheben''

10. Wie ermitteln Sie die Lohn-und

Gesiimtkosten der Jimgbestands-
pflege?



11. Welche Angaben muß der
schriftliche Arbeitsauftrag ent-
Il alten?

(Lehrpersomil: 2 Ausbikler; Unter-
richtsmaterialicn: ßroschüren, Bü-
eher, Erlasse, Verfügungen, MerkbHit-
tcr)

3. Praktische Durchführung der
notwendigen Arbeiten (2 Tage)
Die Gruppen führten im Wechsel :
. chis Besprechen der negativen Aiis-

lese am Hinzclbaum,

. das Einmesscn der Pftegcpfacle,

. den Aufhieb der Pflcgepfacle und

. die Entnähme der Bäume in den
Arbeitsfelclern durch.

Den Aus/.ubilclcnden w-circn die Ar-
beitstcchniken in dcrjungbc.stancls-
pflege vertraut, so daß die begleiten-
de Lehrkraft nur selten helfend in den

Arbcitsproxeß eingriff. Gleichzeitig
beurteilte sich jeder Schüler anhand
desselben Lcrnkontrollbogcns, der
auch die Grundlage für die Bcurtei-
lung durch den Ausbildcr darstellte.
Der Lcrnkontrollbosen enthielt Krite-
ricn für das Beurteilen des Einmcs-

sens und Aiifhaucns der Pflegepfacle
sowie die Hntmihme der Baume im Ar-

beitstekl. Für jedes Tätigkcitstelcl gab
es eine Soll-Punktznhl, deren Nichter-

rcichung zu begründen war,
Während des Besprechens der ne-

gativen Aiislese erhoben die Aus/u-
bildenden die notwendigen Daten
für die Entlohnung im Prämienlohn.

(Lehrpersonal: 4 Ausbilder)

4. Auswertung der Lernkontroll-
bögen und Herleltung der Lolin-
sowie der Gesamtkostcn (1/2 Tag)
Im Gespräch mit dem Ausbikler
konnten die Schüler ihre Selbstein-

Schätzung erweitern b?.w. korrigie-
ren, wobei sowohl positive als auch
neg-itivc Aspekte ihres Arbeitens xiir
Sprache kamen.

Das hier dargestellte beispielhafte
Ergebnis des Gesprächs:
. Schmgschnitt zu steil angesetzt
. MS läuft zu lange im Leerhiuf
. die Baurruinsprachc nimmt zuviel

Zeit in Anspruch
. zuerst schleppender, später fliissi-

gcr Arbeitsrhythmus
. mehr Trennschnitte -als notwendig

diente neben der Feststellung der
vorh;mdenen Fertigkeiten und Kcnnt-
nisse auch als konkrete Hilfe für den
Meister im Ausbildungsrcvier.

Die Lohnhcrlcitung sowie die
Berechnung der MS-Hntschädigung
erfolgte anhand des Aufnahme- und
Abrechnungsblattes für die Jung-
bestandspflege mit der iMotorsäge
gemäß Tarifvertnig für die Entloh-
nung derjungbestanclspflege im Prä-
mienlohn.

(Lchrpcrson;d: Die vier wilhrcnd der
Praxistaye eingesetzten Ausbilder)

Schlußbetrachtung
Zum Abschluß des von den Auszubil-
elenden und den beteiligten Ausbil-
dem mit großem Engagement durch-
geführten Projektes "Ausbildung
nach der Lcittcxtmcthode", clisku-
tierten die Schüler diese Lchrme-
thode. Die durchweg positiven Aiis-
sagen der Auszubildenden wie Z. B.
"höhere Motivation durch kleine
Gruppen"', "Herstellung cincs Zii.sam-
menhanges zwischen Theorie und
Praxis", "Eigenverantwortung unter
Anleitung", "Sichtbares Arbeitser-
gcbnis" usw. bestätigen die Einschat-
ziing der Ausbiklcr, daß es gelungen
ist, Methoden- und Scmalkompetcnz
Sleichrangig mit der Fachkompetenx
?.\} vermitteln. Das Konzept der "voll-
ständigen Handlung" erlaubi eine
Vertiefung theoretischen Wissens
durch unmittelbar Ü'AZU in Zusum-

menh. ing stehcnLle praktische Aufga-
ben. Wesentliche Vomusset/Ltag für
die Leittextmcthode ist eine flexible
Gest. iltung des Stunck'nplanes, da
nur so eine Ausbildung nach Sdiwcr-

punktthcmen möglich wird.
Hohen AlUcil am Au.sbiklungscr-

fol^ hat das Gespnich zwischen Aiis-
bilder und Auszubildenden um Aus-

wertun^stag. Hierbei werden dem
Ausznbildendcn :iuf der Grundlage
der Isi-Punktxahl ;uif dem Lernkon-

trollbogen, den zusätzlichen Anmcr-
klingen des Meisters bzw. den Grün-
den für die Abweichung von der
Soll-PunktzahL det-alliert seine St;ir-

ken und Schwachen aufgezeigt. Mit
dieser Analyse, verbunden mit der Ei-
gencinschätzung, besitzt er ein wir-
kungsvollcs Instrument zur Stcige-
rung seines Leistungsprofils.

Die leittextgestüt^te Ausbildung ist
nach den Erfahrungen des Versuchs-
und Lchrbetriebs für Wakkirbeit iincl
Forstlt-chnik in Weilburg eine geeig-
nete Methode, um die Forstwirtnus-

bilclung noch starker auf die Fordc-
rung der Praxis nach selbständig und
eigenveran [wörtlich handelnden
Forstwirten a.us^urichten, l^ic Leit-
textmethoclc sollte aber nicht nur an
der überbetrieblichcn Ausbildungs-
statte zur Anwendung kommen, son-
dem den Ausxubildendeii wahrend

seiner gesamten Ausbiklungszcit in
immer wiederkehrenden Abschnit-

ten begleiten.
(Das ausführliche Litcniturverzeich-
nis kann bei der Redaktion oder di-
rekt bei den Autoren angefordert
werden.)

Anschrift der Autoren:

Versuchs- und Lehrbetrieb für Walcl-
arbeit und Forsttec-hnik beim Hess.

Forstami Wcilburg
Frankfurterstr, 31
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Geräte- und Verfahrenstechnik

Mobile Datenerfassung
durch Kranvollernter; Da-
tenfluß; Kalibrierung

Gerdjantzen

Ein Verfahrensbild der Fachex- j
kursion der KWF-Tagung 96 in '
Oberhof

Die Holzernte mit Kranvollerntern
ist mittlerweile ein anerkanntes Hol-

zcrnteverfahren. Die ständige Wcitcr-
entwicklung :iuch der Mcß.systeme
an den Harvestaggrcgatcn und der
Datenaufhercitungsmögliclikeiten in
den Hurvesterrechnern ermöglicht
mittlerweile eine Verwendung der
Meßdaten zu Verkaufs- und Kon-
trollzwecken.

Im niedcrsächsisclien Stützpunkt-
forstamt Lüß ist seit Mar'A 1994 ein
Kranvollcrnter Ponsse HSK) mit H60-
Aggrcgat lind dem Meß- und Steuc-
rungssystem Ponsse-Opti stationiert.

Technische Beschreibung des Sy-
stems, Datenfluß, KaHbrierung
(siehe auch FTI 9/95, Seite 105 ff.)
Der Eingriffharvcrster Ponsse HS10
ist eine knickgelenkte, hydrostatisch
angetriebene Acht-Racl-Maschine mit
Bogieiichscn vorne und hinten. Die

Breite betragt 2, 60m, die Länge
8, 45m, wenn der Ausleger in Trans-
portstellung gebracht ist. Das Ge-
samtgewicht liegt bei 15, 7t (gem.
KWF-Prüfimg). ücr Ausleger hat eine
maximale Reichweite von 9,9m.

Das Aggregat H6ö hat ein Kigcngc-
wicht von 720kg. üic maximale Öff-
nung.swcite beträgt 600mm, die
Schncidcvomchtung hat eine
Schnittlängc von 64ömm. Der Vor-
schuh wird mittels Raupcnbändern
vorgenommen, üer Durchmesser

wird über die Offnungswcitc der
Vorscluibarme abgenommen, die
Längenmessung erfolgt über eine
Tastwalze,

Das Meß- und Stcuersystem Pons-
se-Opti ist mit einem 486-er Personal
Computer inklusive 3, 5"-Disketten-
laufwerk ausgestattet. Aus den vom
Aggrcgat erhobenen Mefädaten er-
folgt für Abschnitte und Langhol?. ei-

nc HKS-konforme Volumcnermitt-
lung. In einem von der Firma Wahl-
ers, Laiienbnick (der deutsche Im-
porteur der finnischrn Mtischincn)
zusammen mit dem nds. Forstpla-
nungsamt und dem Furstamt I.üß cnt-
wickelten "Intcgrationsprogramm
Niedcrsachscn" werden die Mcßcla-

ten in eine für die LÜV-AnLigcn der
nds. Landesforstverwaltung lesbiire
Form gebracht. Der Datentninsfer er-
folgt'/.. Zt. per 3, 5"-Diskette.

Die Kalibriening des Meßsystems
wird mit einer elektronischen Mcfö-

kliippe vorgenommen, die es ermög-
licht, Meßpunkte des Harvestcrs mit
denen der Kluppc zu vergleichen, Bei
vorliegenden Abweichungen wird ei-
ne neue Kalibricrungstabcllc vorgc-
schlagen. Die Kalibrierung erfolgt für
Jede ßaumart getrennt, um die Untcr-
schiede in der Rindenbc.schaffenheit
/u erfassen. Über die letzten fünf

durchgeführten Kalibrieningen kann
jederzeit ein Protokoll erstellt wer-
den, welches Datum, Uhrzeit un(.l

durchgeführtt; Änderungen bzgl. Län-
genmcssung und Vülumencrmittkmg
enthält.

Mittels verschiedener, wählbarer

Kontrollausdrucke läßt sich das Sy-
stcm mit Kluppc und Meßband am
einzelnen Stück aufgearbeiteten Hol-
zcs überprüfen.

Die Meßgenauigkeit des Vermcs-
sungssystems ist im Rahmen einer Di-
plomarbeit ^n der Fachhoch. schule
für Forstwirtschaft in Göttingcn (S.
Grußdorf) und aufgrund eigener
Kontrollmessungen überprüft wor-
den.

Gercljantzen
Staatl. Forstamt Lüß
Weyhauscrstniße 6

29345 Untcrlüß

Geräte- und Verfahrenstechnik

"ExtensiveJungwuchspHege
im Abknickverfahren"

B. Leder, Arnsberg

Ein weiteres Verfahren, der JFa-

chexkursion der KWF-Tagung in
Oberhof
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Mit dem Ziel der Ableitung ökolo-
gisch und ökonomisch optimal angc-
paßter Waklbehandfungsmaßmih-
men wird ein Verfahren vorgestellt,
das die bisherigen Erfahrungen über
die Wirkung von natürlich angesam-
tcn Pioniergehölxcn -Weichlaubhöl-
/ern- in der Kultur-, Jungwuchs- und
JungbesUndsphasc unserer Haupt-
wirtschaftsbau märten integriert.

Durch frühen Dichtschkiß, hervor-
gerufen durch eine hohe Anzahl
künstlich eingcbrachter Pflanzen und
intensive Nachbesscrungcn, nutzte
der Waklbauer bisher die natürliche
intnispcxifische Konkurrenz um cli is

Licht für die Ausbildung langer, gera-
der und iistfreier Stumme. Dadurch
war der Lohn- und Sachaufwand sehr

hoch. Die verstärkte Einbeziehiing
von sich natürlich ansamenden

Wcichlaubhölzcrn in Jimgbcstiinde
ist ein Schritt zur Senkung dieses \ut~-

wandes, ein Weg zur biologischen Ra-
tionalisierung. Die teilweise auch
noch heute angestrebte "Pflege
durch den Nachbarn derselben Art"
kann durch alle von Natur aus sich
ansamendcn Wcichlaubholzarten cr-

setzt werden.

Praktische Konsequcn/cn aus sof-
chen Ubfrkgungcn lassen sich je-
doch .solange nicht ziehen, wie man
die Wfichlaubhöl/cr summarisch als

eine mehr oder weniger homogene
Gruppe betrachtet, vras sie tatsäch-
lich wegen ihrer unterschiedlichen
biologischen Eigenschaften nicht
sein können. Zudem hängt die ökolo-
gische Wirkung aller Arten auf die
Hauptbaumarten vom Zeitpunkt ih-
rer Ansamung und dem Uichtstand
ab, den sie im Laufe ihrer weiteren
Entwicklung erreichen. Dieses wie-
dcrum ist von den Stanclortsbedin-
giingen abhängig.



Die einzelnen WcichhiubhÖlxer kön-

nen durch ihr artspezifLsches I-Iöhcn-
wachstum, durch ihre typische
Wuchsform sowie durch einen bc-

stimmten Spreitungs- und Sclilank-
hcitssrad chanikterisiert werden. Auf-
grund anderer Wuchseigenschaften

sind dabei differenzierte Beinichtun-

gen nach Kcrnwiichsen und Stockaus-
schl:isen notwendig. Bei der ßcurtei-
lung sämtlicher Eigenschaften sind
einige Wcichkiubholz.irten in Bezug
;iuf ihre n^chb.irschaftlichcn Bcziehiin-

gen günstiger zu beurteilen als andere.

Scil:ittcil

Tolenuu:

Uöheii-

vijch.s
.Stahilitiit Lchcn.s-

ll;KKT
Vt.TJÜIl^linSr

Potenr

Spiitfrost-
Kesistcnz

Eiscnli. iny
Itesistcnz

WinikSdTnw-
Rc.sistenz

\V;iklbr. i!Kl

Kesistcnz

WkkTsniiKl

biot. Scb.

Voiyltx-cre

As pc

Sand bi rkc

Moorhirke

S;ilwekic

F;iulb;ium

3-4

3

5

3

l=schr niedrig, 2=ni<--tirig, 3=mittel, 4=hocli, 5=sehr hucli

Tab. l: Eiyenschaften und Gefährtlungeiii der Wcichlaubhölzcr

Arbeitsvo rbereitung
Zur Schaffung übersichtlicher Pllege-
blocke ist die Anlage von Pflege-
pfaclen in eincm Abst:incl von 20 bis
25m notwendig. Zu den Vorübei-le-
giingen be/üglich der Behandlung
von naiürlich unges.imten Weich-
laubhölzcrn gehört zunächst die
gruncisntzlichc Untcr.schcklung n:icli
der Il.iuptbaumart, (Schattcnbsiiim-
art; Lichtbaumart). Weiterhin sind
differenzierte Betnichtunfien nach
der natürlichen Alterstute sowie

n^ch der Anzahl und der Art der
Weichhiubhölxcr notwendig.

Ausrüstung
ItHD £ 4,0cm: Abknicken in

Augenhöhc
BHD .i, ()cm-7,0cm: Hcppc

(Schweizer
Gertcl) zum
Anhauen

BHD > 7, 0cm: Motorsiige (z. I).
Stihl 026 C)

Kulturen mit gleichzeitiger Ansa-
mung bzw. Pflanzung von Weich-
laubhölzem

Ankommende Weichlaubhölzer kön-

neu für entsprechenden Dichtschluß
sorgen und damit die Voniussetzun-
gen für eine Qualidttsholxerzeugung
gehen. In Kulturrn -sind sie daher nur
in den seltensten Fällen '/-.u behan-
dein.

Sind Pflegemaßnahmen nach Ab-
wägen aller Vor- und Nachteile un-
umgänglich, sollten diese selektiv
und mich folgender Vorgehe n sweise
durchgeführt werden: Abknicken
derjenigen Wcichlaubhöl/cr, die
sichtlich benachbarte Hauptbaiim-
arten schädigen. Der abgeknickte
Teil verbleibt am Stamm, er "verblu-
tel:"; es entsteht keine ^hittc Schnitt-

fläche, die den Austrich sclilafender

Knospen . inrcgl.
Als Arbcitsauftra^ wird formuliert,

daß benachbarte gleich- o(.lt;r höher-
wüchsigc Weichlaubhöl/cr cl:inn ab-
zuknicken sind, wenn sie näher als
50cm an einer IIauptbaiimart stehen.
Begleitende 7citstuclien zeigten, (.l;iß
bei dieser Vorgdicn.sweise 40% Zcit-
ersparnis im Vergleich zum radikalen
Freischneiden möglich sind. Nach
Einweisung auf der Flache durch den
Rcvicrlciter iihcrnimmt der Forstwirt

diese Pflegem;ißnahm(-'.
Durch das Abknicken wird er-

reicht, daß das Höhenwachstum der

bcn:ichb:>rten Hauptbaumart einen
Wuchs-V'orspning bekommt. Als Zeit-
punkt dieser und der im folgenden
beschriebenen Maßnahmen hat sich

Hiich bisherigen Erfahrungen der Au-
gust bzw. der September, d. h. kurz
vor der Seneszens der Blatter, be-
währt. In diesem Zeitraum ist mit

dem geringsten Wiedcraustrieb zu
rechnen. Ein glatter Schnitt, d.h. das
bisher pniktizierte Frcischneiclen mit
dem Freischneider bzw. mit der Hep-
pe sollte in dieser Altersstufe untcr-
bleiben.

Kulturen mit schon voriiande-
nen Weichlaubhölzern aus dem
Vorbestand
Andere Verhältnisse liegen vor, wenn
die neue Kultur auf Flachen bcyrün-
det wird, die im Vorbestand bereits
Wcichlaubhöl/LT enthielten. Hier ist
häufig mit einem sehr vitalen Stock-
ausschlag zu rechnen, so daß die Uf-
fektivitäl dieser Maßnahme oft schon

im Folgqahr in Frage gestellt werden
muß. Durch den hohen Sprcitungs-
gmd ist das Maß der Verclrängung iin"
gleich höher als bei vorhandenen
Kernwitchscn. Hier sollte eine Ver-

cinzelung der Slockau.sschläge durch
Abknicken vorgenommen werden. 141 FTI12/1995



Jungwüchse
Als Bestandteil der natürlichen \Vakl-
verjüngung werden die natürlich an-
gesamten Weichlaubhölzer in der
Jungwuchsphase(AbschlußdcrNacli-
besserungcn bis zum Erreichen des
Bcytanclesschlusses) bewußt cinbezo-
gen. Ziel ist die Steuerung ihrer Bei"
mischung, so daß ihre jeweilige
Zwcckbestimmiing optim;il erfüllt
wird. Auch hier zeigen Beispiels-
flächen, daß die bisherige Pficgc-
Intensität oft nicht oder nur sehr

vorsichtig angeraten erscheint. Risi-
koreich, d.h. labil, wird ein mit

Weichlaubhölzern aufyewachsener
Jungwuchs dann, wenn durch forstli-
ehe Eingriffe der Dichtstancl, d.h. das
gegenseitige Suitxgefüge, plötzlich
aufgelöst wird. Es ist also nach Maß-
nahmen zu suchen, die den günstigen
Einfluß einer Weichlaubholzbeimi-
schung .iLif das Wachstum (Wuchs-
form, Astigkcit, Wipfclschäftigkeit)
so lange wie möglich garantieren, an-
dercrseits aber auch einen zuneh-
mendcn unterdrückenden Einfluß
minimieren. Das Abknicken sichtli-

eher ßedrünger in Augcnhühe, bei
stärkeren Exemplaren (BHD 4,0 bis
7, ücm) unter Zuhilfemhme der Hep-
pe bzw. eine Handläutcrungssägc, ist
hier die beste PHegemaßnahmc. Falls
die Heppc bzw. die Hanclläuterungs-
säge zu Hilfe genommen wird, ist clar-
auf zu achten, daß wirklich nur angc-
hauen und nicht durchgchaucn bzw,
-gesägt wird.

iidcktives Vorgehen mit Blick ;mf eins Positive.
I;, i[in;i(;higes/r<:ihcnwcist;s I;rc isch neide n wird
il ich t diirchycflihrt.
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Bei der sogenannten "Sdcktiv-Vari-
ante" wird darauf geachtet, daß nur
die sichtlich bedrängende Weich-
luubhol/art abgeknickt wird. Die
geförderte Baumart gewinnt durch
diese iMaßnahme einen Wuchsvor-

Sprung. Obwohl i. cl. R. ein einmaliges
Abknicken genügt, kann es in dnzel-
ncn Fällen chi7.u kommen, daß sich

später ein Scitcntrieb so stark ent-
wickelt, daß dieser als sichtlicher Bc-
dninger nochmals abgeknickt wcr-
den muß. Als typisches Füll- und
Treibhol?: bleibt jedoch die bchanclel-
tc Weichlaubhulzart nun unter der

Hauplbaum^rt, bis sie durch das lang-
sam sich schließende Kronendach
ausgedunkelt wird.

Jungbestände
Jungbcstandspflcgcmaßnahmcn wcr-
den nach dem Ausleseprin^ip als För-
derung der ZT ßaum-Anwürter durch-

geführt. Um nicht Grobastigkcit und
ungünstige Schaftformen zu förclcn,
sind auch hier vorsichtige Eingriffe
erforderlich. Zur Förderung der Z-
Baum-Anwärter hat sich deren Mar-
kicrung bewährt. Hier werden nur
sichtliche Bedränget zu deren Förde-
rung /urückgedrängt. Die Zwi-
schenflächcn bleiben unbehanclell.

Das Auszeichnen und dir claucrhaf-
tc Markierung von Z-Baum-Anwär-
tcrn wird vom Rcvierlciter, die Aus-
wafil und das Abknicken sichtlicher

Bedrängcr vom Forstwirt durchgc-
t'ithrt. Bewahrt hat sich das gemcinsa-
me Ausxcichnen durch den Revieriei-
ter zusammen mit dem Forstwirt. Die

Auswahl der Z-B.ium-Anwärtcr kann
aufgeschoben werden, wenn sich die
2-Üaum-Anwärtcr noch nicht gcnü-
gend herauscUfferenzicrt haben. Die-
se Art des Vorgehens ist kostengünsti-
ger als eine Ncgativauslese und luit
einen wesentlich höheren waldbauH-
chen Effekt.

Haben die mitgewachsenen
Weichlaubhölzer einen stärkeren
BHU (BlID-ltereich zwischen 4, 0 und
7,0cm), wird die Heppe oder die Lau-
tcrungssaye zu HUfe genommen; hier
wird der Stamm in BHD-Höhe ange-
hauen bzw. angesägt und der verblei-
bendc Rest umgeknickt. Die Z-Baum-



Anwärtcr werden somit im Wuchs

gefördert, wahrend ihre N-ichbarn
auf den Zwischenflächen zum

großen Teil dem Seiten- und Schirm-
druck ^lcichwüchsiger oder höherer
Nachbarn ausgesetzt bleiben und da-
durch in der Kronenentwicklung be-
hindert werden. D'AS kann dazu
führen, daß der Z-ßaum-Anwärter ci-

ncnWuchsvor.sprung bekommt, der
ihm eine ausreichende Wciterent-

wicklung ermöglicht, ohne daß stän-
dig zu seinen Gunsten wieder in den
Bestand cingcgriffen werden muß.
Diese Vorgehensweise kommt ;iuch
den Vor.stellun^en nahe, daß erhfbli-
ehe Konkurrenzvorteilc dann gcgc-
ben sind, wenn sich die betreffende
Haumart im Kronenraum cliirchge-
sct/l hat.

Bei noch stärkeren Wcichl.iubholz-
Konkurrenten (HHD-ltercich >7,0cm)
bietet sich das Ringeln der hcrrschcn-
den Wcichlaubhölzcr an. Da eine

Übcrwallung bei den Weichlaubhöl-
zern brsonclers schnell und wohl
auch nach größeren Verletzungen
sehr schnell vor sich gehen kann, ist
auf eine breite Ringelung (mind.
20cm) zu achten. Durch diese Vorge-
hensweise bleibt das notwendige
Stüt7- und Schutzgcrüst für die
Hauptbaurmirt für mindestens weite-
re 3-4 Jahre erhalten. Der ausgewähE-
te Z-Baum-Anwärter kann neuen
Wuchsraum erschließen, seine Stabi-
lität erhöhen und seinen Standraum

festigen. Aus der Beobachtung, daß
sich Bestände mit reichlich natürlich

angesamten Weichlaubhölzern be-
reits ab dem 5. Stancljahr der Kultur
stark differenzieren, d.11. im Durch-
schnitt setzen sich alle 6-7m die stärk-

Am 29. November 1995 vollendete
Ministcrialrat Dr. Wolf Behrndt,
Waldarbcitsrcfercnt m Nieclcrsach-
sen und stellvertretender KWF-Vor-

sitzender, sein 60, Lebensjahr - ein
Anlaß ihm ganz herzlich zu gnitulie-
ren und seines unübersehbaren

Beitrages zum Gesicht einer moclcr-
nen, rationellen Forstwirtschaft in
Deutschland zu gedenken.

Seit 19S5 leitet er das Referat
"Waldarbcit, Forsttcchnik und forstli-
ches Tarifwesen" im Niedcrsächsi-
sehen Ministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten, wohl
vorbereitet durch zahlreiche wichti-

ge wissenschaftliche und berufliche
Tätigkeiten: Forststudium in Freiburg
und Hann. Münden, Promotion bei

Prof. Dr. Gerhard Speidel in Freiburg,
Leitung des Maschincnhofcs der
Niedersächsischcn Lunclcsforstvcr-

waltun^ i" Misburg, Leitung des
Staatlichen Forstamtcs Gölircle, In-

spcktions- und Dczernatstatigkeit im
Rcgierun^sbezirk Hildcsheim und

stcn Exemplare durch, ist die Ringc-
lung dieser herrschenden Individuen
eine nicht zu kosten intensive Pflegc-
m. ißnahmc.

Entlohnung
Die Abrechnung erfolgt im Zeitlohn,
Lirschwerencl wirken sich stark bc-

hindernder Schhigabraum sowie ein
hoher Deckungsgrad von ßrombcerc
lind Himbeerc aus.

Zusammenfassende Beurteilung
Der Aushieh vorhanderncr Weich-
laubhöl/er ist dann h:iufig niclit not-
wenclig, wenn die Wuchsclyn. imik ci-
ner Wcichhiitbhol^irt auf t-incm

bestimmten Standort ein ciei-itliches
Überwachsen der Hauptbaumart
nicht crwnrten hißt. Weichl;mbhöl-
/.er, einmal auf den Stock gesetzt, ent-
wickeln sich viel üppiger und kon-
kuiTcnzstärkcr yls Kcrnwüchse. Der

seitliche Verclrängungs^rad ist dann
entsprechend höher. Bei der Jung-
wuchs- lind der sich anschließenden

Jungbesmndespnege sollte zur sclek-
tivrn Vorgehenswcise mit Blick aiif
das Positive übcrgey.ingen werden.
Diese Vorgchenswcise integriert eine
frühzeitige Answuhl von Z-B.ium-Aii-
Wärtern. Sichtliche Bcdrängcr von Z-
Baum-Anwänem werden :ibgeknickt
bzw. bei st:irkercn Exemplaren gerin-

gelt.

HOFR Dr. Bertram Leder
Landesanstalt für Okologie,
Boclenordnung und Forsten
Landcsamt für Agrarordnuny
Nurdrhein-Westfalen

59821 Arnsberg

Fersonelles

Dr. WolfBehrndt - 60 Jahre

später Hannover, Lchrauftrag an der
Fachhochschule Hildesheim-HoIz-
minden in Götlingen, iiber die
ganzen Jahre mit vielfältigen, ihn in-
spiriercndcn und prägenden fachli-
chen Verbindungen nach Skanclimvi- 143 FTI12/1995



Personelles

Dr. Manfred Kneilmann

65 Jahre

en, d:is er regelmäßtg be-
sucht. Seither bestimmt er

den technisch-technulogi-
sehen Stand im Nicdcrsachsi-
sehen Smatswald und cla-
durch auch den technischen
Standard der deutschen
Forstwirtschaft mit. Wa.s in

Nicclersachscn "geht", geht
auch anclcrnorts, wird beob-

achtet und rcßektiert und
entwickelt sich vielfach zu ci-
nern "Exportartikcl", iim
nicht zii sagen "Exportschla-
gcr". Dabei ist die ökonomi-
sehe Machbi irkeit ein wc-

sentlicher Miißstab, 'Aber was
machbar ist, versteht er auch übcr-

zeugend, dabei verbindlich, gleich-
wohl beharrlich in die breite Praxis
umzusetzen.

Von diesen Impulsen , die keine
Bcriihrungsängste gegenüber Ncu-
em, Ausländischem, Nicht-Forstli-
chem kennen, zehrt auch das KWF,
dessen Vorstand er seit 1986 un-
gehört, seit 1994 zusätzlich als mein
Stellvertreter. Seine fachliche und so-
zmlc Kompetenz machen ihn zu ci-
nern gefragten Gesprächspartner und
Ralgeber sowohl für die Fülirungs-
entschcidungcn im KWF- Vorstand,
wie auch für ciic Alltagsarbeit in der
Zentmlstcllc und den KWF-Ausschüs-
scn. Dasselbe gilt für seine Vcrwnl-
tung, aber auch weit darüber hinaus.
Will man seine Wirkung an einzelnen
Beispielen festmachen, so ist vor al-
lern iind zuerst die konsequente Ein-
führung der mcchanisierte Holzcrnte
durch Harvestcr /u nennen, die be-

rcits ein Drittel des Einschhigs im nie-
dersächsischen Staatswald bcwälti-

Am 15. November 1995 beging Mini-
sterialrat Dr, Manfred Kncilmann sei-
nen 65. Geburtstag und trat mit Ab-
lauf des Monats November in den
Ruhestand. Er leitete im Bundesmini-

sterium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten das für das KWF

außerordentlich wichtige Referat
"Organisation und Personal des For-
schungsbereiches" and vertrat sein
Haus seit 1982 im KWF-Verwal-
tungsrsat. Das KWF ist ihm dankbar

Postansc. -hrif't l Y 6050 U Kntgcll bc-z. ihlt
Verlag:
Fritz Niiuth Erben und Philipp Nauth Ri-bcn
non^a7.iuspl;it/ 3, 551 IS Mainz

gen mit der Xiclmarke 50% im Jahre
2000. Daß dazu in einer strategischen
Konzeption auch die betricbswirt-
schaftliche Analyse, die Vcrmessung
als Schnittstelle zum Marktpartner,
der Holxtransport (Just-in-time), die
Ausbildung des Einsatz und ßcclien-
Personals, entsprechende Organisati-
ons- und Tarifmodelle sowie die posi-
tive Motivation aller Mitarbeiter
gehören, hat er uns gezeigt und be-
gründen seinen Erfolg. Für das Cielci-
stete und die Wcgbeglcitung gebührt
Dr. Wolf Bchmdt Dank. verbunden
mit dem Wunsch, so fort/ufahrcn
und dabei noch zahlreiche Meilcn-

steine . iiifdem steilen und dornigen
Weg des technischen Fortschritts in
Nicclcrsachsen und in Deutschland
ZLI setzen. D^mi wünschen wir ihm al-
Ic die erforderliche Gesundheit,
Glück und Erfolg und weiterhin auch
Freude an seinem Tun.

Dr.WiU'ried Ott, KWF-Vorsitzcndcr

verbunden für seinen fachlichen Rat,
sein wohlwollendes Interesse an der

Arbeit des KWF und seine tatkräftige
Unterstützung bei der Schaffung der
haushaltsmäßigcn, organisutorisch-
rechtlichen und pcrsonellen Voraus-
setzungen hierfür. Mit unserem Dank
verbinden wir unsere herzlichen
Glückwünsche und wünschen wci-

terhin Gesundheit und Wohlergehen.

Dr. Wilfricd Ott, KWF^Vorsitzcndcr
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